
Marcel findet eine Perspektive
Vielschichtige Probleme, fehlende Perspektiven – Jugendarbeitslosigkeit ist ein Problem im Rheingau-Taunus.

Marcel findet da gerade heraus. Dabei hilft ihm auch ein Kreis-Projekt.

TAUNUSSTEIN/BAD SCHWAL-
BACH.Marcel hatte einen klaren
Plan. Eigentlich. Nach der
Schule begann er eine Ausbil-
dung zum Kfz-Mechatroniker.
Doch gesundheitliche Proble-
me und eine Operation zwan-
gen ihn zum Abbruch. Danach
fehlte die Perspektive. „Auf-
grund meiner gesundheitlichen
Historie konnte ich nicht so
ganz gut ins Arbeitsleben fin-
den“, sagt der 25-Jährige. „Ich
habe die Ausbildung als Kfz-
Mechatroniker begonnen, die
ich dann abbrechen musste,
und jetzt weiß ich nicht, ob ich
das noch einmal angehen
möchte.“

Jugendarbeitslosigkeit im
Kreis ist alarmierend hoch

Mit seiner Situation ist Marcel
nicht allein. Die Jugendarbeits-
losigkeit im Rheingau-Taunus-
Kreis ist in den vergangenen
Jahren deutlich gestiegen.
Nachdem die Region lange ver-
gleichsweise niedrige Werte
verzeichnete, steigt die Jugend-
arbeitslosigkeit seit 2019 und
verharrt auch 2026 auf einem
hohen Niveau. Im Jahr 2025 lag
sie laut Bundesagentur für
Arbeit bei 5,6 Prozent, 2019 bei
3,2 Prozent. Ein Anstieg von
2,4 Prozent. Der Kreis reagierte
darauf mit zusätzlichen Ange-
boten, die junge Menschen
beim Übergang von Schule in
Ausbildung und Beruf unter-
stützen sollen. Gemeinsam mit
lokalen Trägern und dem Kom-
munalen JobCenter verfolgt der
Kreis dabei das Ziel, Jugendli-
che individuell zu begleiten,
praktische Erfahrungen zu ver-
mitteln und den Kontakt zwi-
schen jungen Menschen und
regionalen Arbeitgebern zu
stärken.
Ein wichtiger Baustein ist da-

bei das Jugendsozialraumpro-
jekt Obere Aar der ProJob
Rheingau-Taunus. Das praxis-
nahe Gruppen- und Einzelcoa-
ching richtet sich an Bürger-
geldempfänger zwischen 16
und 24 Jahren aus Bad Schwal-
bach und Taunusstein. Ziel ist
es, Alltagshürden abzubauen,
die berufliche Orientierung zu
stärken, berufsbezogenes
Deutsch zu fördern und über
Praktika den Einstieg in regio-

nale Betriebe zu ermöglichen.
Aktuell läuft das Projekt in Bad
Schwalbach, zuvor war es in
Taunusstein aktiv. Dabei arbei-
tet das Team eng mit Kommu-
nen, Jugendpflege und Unter-
nehmen zusammen. So entste-
hen Verbindungen, die den Ju-
gendlichen den Zugang zu
Praktika, Ausbildungsplätzen
und Arbeitsstellen erleichtern.
Gruppenangebote, Einzelcoa-

chings und Praxistage in einer
Holzwerkstatt – darum geht es
bei dem Projekt. Die Jugendli-
chen arbeiten an Bewerbungen,
trainieren Vorstellungsgesprä-
che und setzen sich mit ihren
beruflichen Zielen auseinander.
Wer sprachliche Unterstützung
benötigt, lernt Deutsch direkt
im Arbeitskontext. Gleichzeitig
vermittelt die Werkstatt prakti-
sche Erfahrungen und fördert
Eigenschaften wie Teamgeist,
Verlässlichkeit und Arbeitsdis-

ziplin, die in Ausbildung und
Beruf gefragt sind.
Eine wichtige Rolle spielen

Praktika, natürlich auch bei der
Frage, was man nicht möchte.
Über regionale Netzwerke kön-
nen die Jugendlichen in unter-
schiedliche Berufsfelder hinein-
schnuppern, von IT und Hand-
werk über Pflege bis hin zu
Kindergärten oder Jugendzent-
ren.

Mittlerweile Job beim
Lieferanten „Flaschenpost“

Für Marcel war die Maßnah-
me ein wichtiger Schritt zurück
in einen geregelten Alltag. Über
das Jobcenter wurde er auf das
Projekt aufmerksam. Inzwi-
schen arbeitet er bei dem Ge-
tränkelieferanten „Flaschen-
post“. „Dort habe ich jetzt einen
Midijob, was gut ist. Bis jetzt
fahre ich viel und das macht

mir Spaß“, sagt er. Auch wenn
der Job für ihn noch nicht die
endgültige Lösung sei, schaffe
er Struktur und gebe Zeit, sich
weiterzuentwickeln. Außerdem
berichtet er von der guten Dy-
namik in der Gruppe, die auch
vorantreibe undmotiviere, dran
zu bleiben.

Tagesstruktur und Motivation
spielen wichtige Rolle

Die Jugendlichen im Projekt
bringen unterschiedliche Vo-
raussetzungen mit. Einige kom-
men direkt von der Schule, an-
dere haben eine Ausbildung ab-
gebrochen oder müssen sprach-
liche sowie persönliche Hürden
überwinden. Zu den Teilneh-
menden gehören auch junge
Geflüchtete, die Unterstützung
bei Sprachkenntnissen, Berufs-
orientierung oder der Anerken-
nung von Abschlüssen benöti-

gen. Der Erfolg wird laut Pro-
jektverantwortlichen nicht al-
lein an Arbeits- oder Ausbil-
dungsverträgen gemessen.
Auch Fortschritte bei Tages-
struktur, Motivation, Sprach-
kenntnissen oder Bewerbungs-
fähigkeit spielen eine wichtige
Rolle. Die vereinbarte Vermitt-
lungsquote liegt bei 25 Prozent.
Für Marcel ist der Prozess der-

zeit noch nicht abgeschlossen.
Das ist auch ein Mitgrund, wes-
halb er in der zweiten „Staffel“
des Projektes auch in diesem
Jahr wieder mit dabei ist. „Et-
was Festes ist es bislang nicht.
Was es dann wird, muss ich
noch herausfinden.“ Und es
geht weiter: Er hat wieder
Arbeit, eine feste Tagesstruktur,
zudem gleichzeitig die Möglich-
keit, zu erkennen, was er gerne
möchte. Ist er zuversichtlich,
dass das klappt? „Ja“, antwor-
tet er.

Von Lena Kapp

Marcel ist ein Teilnehmer des Jugendsozialraumprojekts Obere Aar. Der 25-Jährige hat gesundheitliche Probleme – eine große Heraus-
forderung auf seinem beruflichen Weg, die er aber angeht. Foto: Lena Kapp
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